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F. Roemer. Ueber eine durch die H ä u f i g k e i t hippu-
r i t e n a r t i g e r Chamiden a u s g e z e i c h n e t e F a u n a der ober-
t u r o n e n K r e i d e von Texas . Berlin 1888. Aus den paläontologischen 
Abhandlungen von Dam es und K a y s er. 

Der Verfasser, der bekanntlich schon in einer im Jahre 1852 erschienenen 
Schrift sich mit den Kreidebildungen von Texas befasst hat, beschreibt hier eine Fauna, 
welche aus einigen kleineren Höhlen am Barton's Creek bei Austin stammt, und zwar 
aus einem Gestein, welches nur an der angewitterten Oberfläche das Auftreten von 
Petrefacten erkennen lässt, deren Versteinerungsmasse durchscheinender oder ganz 
wasserheller Kalkspath ist. Die Blätterbrüche des letzteren gehen stets durch das ganze 
Fossil hindnreh, weiches so gewissermassen einem einzigen Krystall angehört, wobei 
aber die Sculptur der Oberfläche in vollkommener Weise erhalten ist. Dieser Erhaltungs­
zustand der Versteinerungen ist, wie R ö m e r sagt, kaum anderswo in ähnlicher Weise 
beobachtet und ein ganz eigenthiimlicher. 

Das besondere Gepräge der Fauna wird durch die Häufigkeit einiger Arten 
der Chamideu-Gattungen Monopleura, Sequienia nnd Ichthyosarcolites hervorgerufen, 
während die eigentlichen Rudisten (Hippuriten und Radioliten) fehlen, was um so auf­
fälliger ist, als solche anderwärts in der oberen Kreide von Texas vorkommen. Von 
europäischen Vorkommnissen scheinen die Caprinellideu-reichen Schichten von Palermo 
nnd gewisse Schichten bei Lissabon der hier beschriebenen Ablagerung am meisten 
typisch verwandt zu sein. 

Drei Tafeln Abbildungen begleiten den paläontologischen Theil der Arbeit, in 
welchem grösstentheils neue Formen beschrieben werden, die ausser zu den genannten 
Gattungen zu Korallen und Gastropoden gehören, unter welchen letzteren besonders 
Nerineen und Cerithien vertreten sind. (E. T.) 

G. de la Noe und Emm. deMargerie. L c s form es du 
T e r r a i n . Paris 1888. 

Dieses zunächst für die geographischen Bedürfnisse der Armee bestimmte Werk, 
welches von einen schönen Band erläuternder Zeichnungen nnd Tafeln begleitet wird, gibt 
in ansprechender und systematischer Weise einen Ueberblick über die Erscheinungen, welche 
an der Ausgestaltung der Erdoberfläche betheiligt sind, sofern die betreffenden Vorgänge 
von aussen auf diese Oberfläche wirken. In erster Linie wird dabei die Rolle der 
niessenden Gewässer berücksichtigt. Diese Rolle ist eine verschiedene unter verschie­
denen Bedingungen, beispielsweise wird in Plateaulandschaften und in gefalteten Terrains 
eine solche Verschiedenheit eintreten. Anch die Art der Zersetzung der Gesteine, aus 
denen eine Gegend besteht, kommt bei der Beurtheilnng dieser Verhältnisse in Betracht, 
sei es nun, dass diese Zersetzung durch die Atmosphäre, das Wasser oder durch 
Temperaturveränderungen bedingt wird. Verschiedene Gesteine disponiren dabei 
wiederum zu nicht übereinstimmenden Erscheinungen. Die Art der Gehängeneigung 
wird auf diese Weise von mancherlei Factoren bestimmt, und auch die Bedeutung der 
Vegetation für diese Dinge ist nicht zu unterschätzen. Auf dit Art der Aushöhluug 
der Entwässerungscanäle übergehend, stellen die Verfasser als Gesetz anf, dass die 
Form des definitiven longitudinalen Flussprofils unabhängig ist von dem Gewicht der 
Materialien und ihrer Grösse, und als anderes Gesetz, dass die Form dieses Profils 
auch unabhängig von der Natur des Untergrundes sei. Es wird sodann die Modellirung 
der Oberfläche gemäss dem Zusammenwirken der verschiedenen Factoreo der atmosphä­
rischen Agentien und der Wasserläufe näher besprochen, und es werden die gewonnenen 
Vorstellungen auf einzelne Beispiele aus der Natur angewandt. 

Ein weiterer Hauptabschnitt des Werkes behandelt die Ursachen, welche die 
Richtung des Laufes der Entwässerungsrinnen bestimmen. Bei dieser Gelegenheit sprechen 
sich die Autoren gegen die Ansicht aus, nach welcher der Lauf der Thäler durch 
Spalten hervorgerufen worden sei und stellen sich besonders auch ganz auf den neuesten 
Standpunkt der Ansichten, welche über Querthalbildung Geltung haben. Selbstverständ­
lich gebührt auch den Verschiedenheiten des Klimas ein Einfluss auf die Natur der 
Wasserlänfe in einzelnen Gegenden, und da ein grosser Theil der Flüsse wenigstens mit 
Theilen ihres Laufes schon in früheren Perioden bestand, so ist für die Entwicklung 
der betreffenden Flusssysteme noch überdies der Factor des Wechsels dieses Einflusses 
in Rechnung zu bringen, was die Autoren ebenfalls thnn. 

Der letzte Hauptabschnitt betrachtet die Wirksamkeit der Gletscher, welche nach 
der Meinung der Verfasser bereits fertige Thäler vorfanden, und bespricht des Weiteren 
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